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a Die Expedition. 


Der Dynamit-Rrieg in London. 


Man braucht gerade kein Heſenfuß zu ſein und kann gegen⸗ 
wärtig ſich in London doch recht undehaglich fühlen. Dieſe 
rieſige Stadt, in welcher der Welthandel am kräftigſten zu Tage 
tritt und überall ſeinen Einfluß geltend macht, die Hauptſtadt 
des britiſchen Weltreiches, in der Angehörige aller Nationen 
und Zungen ſich ein Rendezvous geben, iſt von furchtbaren 
Schrecken heimgeſucht, die ihre Wirkungen ebenſo ſehr im Palaſte 
des Nabob, wie im Haufe des Arbeiters zeigen können. London 
galt lauge Jahre als die Stadt, welche gegen alle revolutionäre 
und Umſturzbeſtrebungen am meiſten geſichert war, die Hauptſtadt 
des freien England öffnete den politiſchen Flüchtlingen aus 
aller Königs und Kaiſer⸗Herren Länder ebenſo ihre Arme, wie 
den geſtürzten Trägern von Kronen, der Brite rühmte ſich mit 
Stolz der Reſidenz jeines Vaterlandes. 

London hat alle dieſe Eigenſchaften noch, aber mit der 
ruhigen Sicherheit iſt es längſt vorbei. Eine Handvoll verzwei⸗ 
felter Menſchen führt gegen die mächtige engliſche Regierung 
einen Kampf auf Leben und Tod und macht ſich trotz aller Ver⸗ 
folgungen und Strafen von Tag zu Tag furchtbarer. Während 
in Petersburg die Nihiliſten ihre Mord⸗Anſchläge nur gegen die 
ihnen direct feindlichen Perſonen richteten, pflegen die Fenier 
den Maſſenmord, unbekümmert darum, daß ganz unſchuldige 
Perſonen die Opfer ihrer Verbrechen werden. Der Schrecken 
ſoll die Einwohnerſchaft der ſtolzen Hauptſtadt Englands nieder⸗ 
drücken, durch Schrecken wollen die Verſchwörer die Regierung 
zur Nachgiebigkeit zwingen. Die Strafen gegen die Dynamit⸗ 
Attentäter ſind ungemein ſtreng, eine ganze Polizei⸗Armee iſt 
aufgeboten, um die Einſchmuggelung von Sprengftoffen in Eng- 
land zu verhüten, „lein umſonſt. Mit ſchrecklicher Regelmäßig. 
keit meldet in kurzen Zwiſchenpauſen der Telegraph ſtändig neue 
Attentate, denen bereits eine ganze Reihe von Opfern gefallen 
fund. Der letzte Sonnabend hat dieſe Dynamiteure gekrönt: 
Drei Attentate an einem Tage, die nicht nur bedeutenden 

chaden, auch Verluſte an Menſchenleben verurſacht haben. Und 
von den Thätern — keine Spur. 


Die weiße Maske. 
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Nachdruck verboten. 
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9 (Fortſetzung.) 

on dem Erlebten erfüllt, geheilt und gehoben, kehrte fie 
nach zwefjähriger Abweſenheit nach Deutſchland zurück. Die 
Mutter ſiechte angſam dahin; das Leiden war jo allmählig ge- 
kommen, ohne daß Helene im Anfang darauf achtete; aber es 
war hartuäckig geblieben und zuletzt verderblich aufgetreten. Sie 
klagte nie; Geduld und Ergebung durchdrangen ihr ganzes Weſen. 

Vater und 1 kannten den Sitz des Uebeis wohl, doch 
fie hatten ſich gegenſetig „Steigen gelobt. Wie konnie die 
Wunde heilen, wenn ſie ä wieder aufgeriſſen wurde? Sie 
heilte nicht, fie 3 angſam. Nagendes Heimweh zehrte 
an dem Leben der Leidenden. Ein Howard überdachte dies, 
während ſie an dem Krankenlager ſtand, Thränen im Auge und 
Jammer im Herzen. 

„Daß die Mutter ſlerben mußte. das 
traurigen Gewißheit geworden; daß ſie aber 
mit ihrem Vater versöhnt zu fein. 
zu denken, was ſie nicht zu faſſen 
ungeſtillten Sehnſucht nach Frieden, 
murückgeſtoßener Liebe — den letzten Seufzer aus hauchen, ohne 
Erbarmung gefunden zu haben, das war furchtbar, entſetzlich.— 
Wo war da ein Ausweg? Wo war Hilfe? — — Bei Menſchen 
nicht bei Gott allein. 

Ella faltete die Hände zum Gebet; fie hob den Blick zum 
Himmel und flehte aus der Tiefe ihres Herzens zum Vater aller 
Weſen um Troſt und Gnade für fein ſterbendes Kind, für ire 
Mutter. Ihre Kniee beugten ſich nicht, während fie betete, ihre 
Lippen bewegten ſich nicht, um auswendig gelernte Worte ber- 
mſagen, ihr Geiſt neigte ſich mit kindlicher Demuth und ihre 
Seele ſchwang ſich auf zu dem Gott der Liebe und des Erbar⸗ 
Meng, der die Herzen ſeiner Geſchöpfe ergründet und lenkt nach 
ſeinem Wohlgefallen. ; 

Gebet ift herzlich Sehnen, ruht 
Tief redend im Gemütb, 

Iſt Regung der verborgenen Gluth, 
Die unſere Bruſt durchziebt. 

Gebet iſt eines Seufzers Hauch, 


war ihr längſt zur 
5 ſterben ſollte, ohne 
as war es, was ſie nicht 
vermochte. Sterben mit der 
mit dem ſchneidenden Weh 


horner f 


Mittwoch, den 28. Januar. 


Daß dieſe Ereigniſſe überaus trauriger Natur find, liegt auf 
der Hand. In London herrſcht der Schrecken, das haben die 
Fenier erreicht. Sehr peinlich müſſen dieſe Ereigniſſe gerade jetzt 
berühren, wo England nach außen hin feine ganze Autorität aufs 
zubieten genöthigt iſt. Eine Regierung, deren innere Feinde jo nöthig 
find, verliert bei den übrigen Staaten, die recht wohlerkennen, 
daß ein gut Stück der zu entwickelnden Energie im Innern ver⸗ 
braucht wird Vor allem aber lenken dieſe fortwährenden 
Schreckens Scenen das engliſche Volk ſelbſt von der Behandlung 
auswärtiger Fragen ab und verurſachten, daß hierin der Regie⸗ 
rung nicht eine erwünſchte allgemeine warme Theilnahme zur 
Seite flieht. a 


Die Fenier find für England gegenwärtig eine Fußfeſſel ge⸗ 
worden, mit der es nur langſam vorwärts ſchreiten kann. Am 
niederdrückendſten aber iſt das Gefühl für die engliſche Regie⸗ 
rung, dieſen energiſchen oder rückſichtsloſen Gegner ſelbſt bis zu 
ſeiner jetzigen Furchtbarkeit groß gezogen zu haben. Als die 


Fenier und ihre Verſchwörungen völlig ausgeſchloſſen. Es han⸗ 
delte ſich um Abhilfe in einem thatſächlich vorhandenen Noth- 
ſtande und wenn die exaltirten Forderungen auch bald die be⸗ 
rechtigten überſchritten, es war doch Pflicht der engliſchen Regie⸗ 
rung, der Land⸗Frage in Irland ihre volle Aufmerlſamkeit zu 
widmen und mit Reformen vorzugehen. Mr. Gladſtone wußte 
nicht, was er wollte. Bald glaubte er, es mit den großen Land» 
beſitzern in Irland nicht verderben zu dürfen, bald wollte er 
wieder die aufgeregten Pächter beruhigen, aber von einem plan⸗ 
vollen Vorgehen war keine Rede. Als die Iren merkten, daß 
die Regierung ſie halb und halb fürchte, da erſt nahm die Be⸗ 
wegung jenen revolutionären Anſtrich an, der Gladſtone zum 
Erlaß von Ausnahme⸗Maßregeln veranlaßte. Strenge und Ge⸗ 
rechtigkeit mit einander verbunden ſofort angewandt, wären wahr⸗ 
ſcheinlich ein Heilmittel geweſen, jetzt kamen ſie zu ſpät. Die 
Irländer gingen nun ihrerſeits ebenfalls mit Waffengewalt vor, 
und die Verbrechen wurden etwas Tagtägliches. Gladſtone's 
Reformgeſetz, das endlich vom Parlament angenommen wurde, 
2 nichts mehr, da die Zuſtände zu weit gediehen waren, und 
as man durch immer mehr verſtärkte Truppen erreichte, war 
nur eine kleine Abnahme der täglichen Verbrechen. In Irland 
ſelbſt gewannen die Engländer die O erhand, aber nun nahmen 
ie alten politiſchen Gegner Englands unter den Iren, die 
enter, den Kampf auf, beſonders von ihren zahlreichen in Ame⸗ 
rika lebenden Landsleuten unterſtützt. Wie ſie den Kampf führen, 
zeigt ſich in London. Ihr Ziel aber iſt nicht die Löſung der 
triſchen Land⸗Frage, ſondern die Selbſtſtändigkeit Irlands. 


Die engliſche Regierung hat alle Urſache, an den Sieg über 
ihre Gegner zu denken. Es liegt auf der Hand, daß eine Er⸗ 
terung des amertkaniſchen Aſylrechts dabei mit in Frage kommt 
D rr 

Iſt eine Thräne rein, 

Und, wenn emporblickt unſer Aug', 

Sind wir mit Gott allein. 
Geweiht und geſtärkt, von erhöhtem Gottvertrauen durch⸗ 
drungen, beſchloß das junge Mädchen, noch einmal den Ver⸗ 
ſuch zu wagen, um die letzlen Tage der Sterbenden mit einem 
Strahl der Freude zu verklären. Sie beſchloß, an Frau von 
Schwert zu ſchreiben. Dieſer Gedanle war ihr plötzlich gekom⸗ 
men; ſie betrachtete denſelben als eine höhere Eingebung und 
ſäumte nicht, ihn auszuführen. Sie ſchrieb mit fliegender Haſt, 
um bei dem Geſchäfte nicht durch die Heimkehr des Vaters über⸗ 
raſcht zu werden; Niemand follte etwas davon erfahren, wenn 
ihr Plan ſcheiterte. Gelang derſelbe jedoch, dann wollte ſie 
t der vollendeten Thatſache vortreten. Als der Brief geſchrie⸗ 
ben und adreſſirt war, verſchloß ſie denſelben in ihren Schreib⸗ 
tiſch, um ihn ſpäter unbemerkt zur Poſt zu bringen. Sie 
athmete tief auf, als jet ihr eine Laſt von der Seele genommen. 
Die leichten Gardinen, welche das Krankenbett umhüllten, be⸗ 
wegten ſich, eine ſchmale, weiße Hand ſchob dieſelben zurück. 
„Biſt Du da, Ella?“ flüſterte die Kranke; — „ich fühle Deine 
Nähe, war aber nicht fähig ein Wort zu ſprechen. Es iſt drük⸗ 
kend ſchwül; öffne das Fenſter.“ 
Ella that, wie ihr geheißen wurde. „Es wird nichts hel⸗ 
fen, Mama! Die Luft iſt zum Erſlicken heiß. Ein schweres Ge⸗ 
witter iſt im Anzug. Der Königsſtuhl trägt eine ſchwarze 
Haube, die Wolken thürmen ſich über der Stadt auf; ehe eine 
Viertelſtunde vergeht, kommt es zum Ausbruch.“ „Wo iſt Papa?“ 
fragte Helene. „Er iſt zum Arzt und nach der Apotheke ge⸗ 
gangen, beunruhige Dich nicht, lieb' Mütterchen! Er kann jeden 
Augenblick zurückkommen“ „Ich wollte, er wäre da“, ſagte 
Mrs. Howard, ängſtlich nach dem Stückchen Himmel ſchauend, 
da ſie von ihrem Lager aus ſehen konnte. Die Tochter wollte 
ſich umſehen, ob ſie den Erſehuten nicht auf der Straße ent⸗ 
decken könne, fühlte ſich aber in demſelben Augenblicke von einer 
leinen Hand am Kleide gezupft und fefigehaiten, Beim Um⸗ 
blicken erkannte fie den ſechsjährigen Knaben der Hausbeſitzerin, 
welcher bisweilen auf ein halbes Stündchen zu Beſuch kam und 
auch im gegenwärtigen Augenblicke zu dieſem Zwrcke behulſam 
eingetreten war. „Du biſt es, Franz! Das iſt ſchön. Wie geht 
es Dir mein kleiner Freund!“ ſo begrüßte Ella das hübſche 
Kind, das ſich zärtlich au fie ſchmiegte und mit verhaltener 


U 


iriſche Land⸗Agttation vor mehreren Jahren begann, waren die 


hinüberkommen, 
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und in London ſelbſt wird man einſehen, daß ein unbedingter 
Schutz für politiſche Verbrecher nicht mehr aufrecht zu halten iſt. 


Deulſcher Reichstag. 


34. Sitzung vom 26. Januar. 

Präſident v. Wedell eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Am Bun⸗ 
desrathstiſche: von Burchardt, Dr. Lucius u. A. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. den Beitrag des Reichs zu 
den Koſten des Zollanſchluſſes Bremens. 

Das Haus tritt in die erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwunfs betr. die Feſtſtellung des Nachtragsetat pro 1884/85. Derſelbe 
fordert 107 200 Ag für Arbeiten zur Sicherung der Fundamente des 
Bothſchaftsgebäudes (Palazzo Caffarelli) in Rom. An demſelben haben 
ſich — wie Geheimrath Humbert erörterte — Senkungen bemerkbar 
gemacht, welche auf Grotten zurückzuführen ſind und nöthig machen, 
daß der Palaſt mit noch 22 verbundenen Pfeilern unterbaut wird. 

Nach Befürwortung durch den Abg. v. Bunſen (freiſ.) wird die For⸗ 
derung einſtimmig bewilligt. 

Darauf wird die Beratbung des Etats der Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern fortgeſetzt. Abg. v. Wedel: Malchow (conſ.) referirt über die 
Zuckerſteuer. 

Abg. Graf Stolberg ⸗Wernigerode (conſ.) tritt dem Vorwurf 
entgegen, daß die Regierung die Zucker⸗Kriſis dadurch verſchuldet habe, 
daß fie nicht rechtzeitig an eine Reform der Zuckerſteuer herangetreten ſei. 
Dadurch würde die Ueberproduction eher vermehrt, als vermiadert 
ſein, denn man würde die Zucker⸗Production als ein äußerſt lucratives 
Geſchäft betrachtet haben. 

Abg. Graf v. Hacke (keiner Partei angehörig) begründet eingehend 
ſeinen Antrag, den Bundesrath zu erſuchen, für das Creditjahr 1884/85 
die Friſt für die Entrichtung der Rübenzuckerſteuer von 6 auf 9 Monate 
zu verlängern. Die Zucker-Induſtriellen ſeien darin einig, daß die neue 
Geſetzgebung fo zeitig zu ſckaffen ſei, daß bereits die nüchſte Campagne 
darunter falle. Die Kriſis ſelbſt hält Redner für eine vorübergehende. 

Abg. Haerle (Volks⸗Partei): Die Ueberfluthung des Weltmarktes 
mit Zucker gebe nur von Deutſchland aus. Wenn die Regierung auch 
heute noch dieſer Kriſis thatlos gegenüberſtehe, fo jet man verſucht, den 
Ruin der Induſtrie zu prophezeihen. 

Miniſter Dr. Lucius beftreitet, daß die Regierung dem Verfall 
der Zuckerinduſtrie kühl gesenüberſtehe. Der Rückgang der Zuckerſteuer 
ſei erſt in den letzten Jahren vor ſich gegangen und ſchon ſeit 1882 
habe die Regierung begonnen, eine Reduction der Export⸗Boniſication 
vorzuſchlagen. Die Landwirthſchaft leide insgeſammt ſchwer und in 
Frankreich und England noch mebr als bei uns. Angeſichts der Erfahs 
rungen, die hier und anderswo gemacht und im Hinblick auf die gegen⸗ 
wärtige Kriſis ſolle man ſich nicht ſo ſchnell zu einer Syſtemänderung 
entſcheiden. Die Regierung ſei mit größter Aufmerkſamkeit der Ent⸗ 
wickelung der Zucker⸗Induſtrie gefolgt, babe es aber nicht für angemeſſen 
erachtet, durch ſteuerliche Maßregeln die Kriſis zu erſchweren. 


Stimme bat: „Darf ich ein wenig da bleiben, Miß Howard?“ 
Gewiß darfſt Du, wenn Du ruhig und artig ſein willſt. Weiß 
Deine Mama wo Du biſt?“ „Mama giebt Privatſtunde bei den 
Ruſſen drüben, weißt Du, bei Luſinka Oralſcheff, welche das 
ſchöne Puppentheater hat, von dem ich Dir erzählte.“ „Ich er⸗ 
innere mich, von dieſem Puppenlheater gehört zu haben“, 
gab Ella zu, „und auch von Luſinka. Iſt fie ein artiges 
Kind, haft Du fie auch lieb?“ „Nein, ich habe fie nicht lieb“, 
antwortete der kleine Mann mit rühmenswerther Aufrichtigkeit;“ 
„ſie iſt eine falſche Katze, ich beſuche ſie nur, um drüben Thea⸗ 
ter zu ſpielen. Luſinka ſchlägt mich, wenn ich ihr nicht den 
Willen thue. Sie ſagt immer, ſie brauche nicht artig zu ſein, 
weil ſie Gräfin, und brauchte nichts zu lernen weil ſie reich 
jet. Es muß ſehr ſchön ſei, wenn man reich iſt, Miß Howard! 
Wenn ich groß bin, will ich auch reich werden.“ 

„Wie willſt Du das anfangen, mein Junge?“ fragte Ella 
von dem kindlichen Geplauder beluſtigt. „O, das iſt gar nicht 
zu ſchwer für mich“, erklärte Franz mit großem Selbſtvertrauen; 
„ich habe jetzt ſchon ſtarke Zähne und wenn ſie noch größer und 
ſtärker find, dann brauchte ich nur einmal tüchig zu beißen, um 
reich zu werden. Da oben am Schloßthor hängt ein eiſerner 
Ring; wer den durchbeißt, dem gehört das Schloß und Alles, 
was darinnen iſt. Ich werde ihn durchbeißen.“ 

Die Zuhörerin belächelte dies gewaltige Vorhaben und 
erkundigte ſich ſogleich darnach wie der Kleine die eroberten 
Schätze anzuwenden gedenke. Auch hierüber hatte er bereits 
ſeine Beſchlüſſe gefaßt. „Zuerſt kaufte ich ein Puppentheater, 
wie Luſinka eines hat. Dann bekommt Mama die ſchönſten 
Kleider und Möbel, welche für Geld zu haben find. Sie darf 
ſich nicht mehr plagen, fie ſoll es gut haben, wenn ich groß bin.“ 

„Iſt Franz nicht hier? rief Frau Profeſſor Erdmanns dorf 
ſchüchlern zur Thüre herein. Der Kleine lief auf feine Mutter 
zu und zog die Halbwiderſtrebende in's Zimmer. „Du ſollſt 
Fränzchen“, ſagte ſie, nachdem ſie Miß Howard 
begrüßt hatte; „die Gräfin Oratſcheff läßt Dich bitten, den Thee 
mit ihr zu nehmen.“ „Ich möchte lieber hier bleiben, Mama! 
ich mag den ruſſiſchen Thee nicht, er iſt nicht ſüß genug.“ „Warte, 
Naſchkätzchen“, drohte ſie lachend. — Sie ſtreichelte zärtlich das 
lockige Haar des Knaben, während ſie ihm zuredete, der Einla⸗ 
dung Folge zu leiſten. „Geh' nur hinüber, Du ſollſt mit Lu⸗ 
ſinka ſpielen.“ „Mit dem Puppentheater?“ warf er haſtig ein, 


Abg. Oechelh ufer (natltb.) bedauert, daß die Regierung die An⸗ 
träge auf Geſtattung ſteuerfreier Läger abgelehnt habe. Seiner Anſicht 
nach ſei der Zucker zu hoch beſteuert. 

Staatsſecretär v. Burchardt! Der Anſatz der Zuckerſteuer im 
Etat werde ſich jedenfalls als etwas zu hoch erweiſen. Sobald die Re⸗ 
gierung zu der Ueberzeugung gelange, daß eine definitive Regelung der 
Zuckerſteuer ohne Schädigung der Induſtrie durchführbar ſei, werde ſie 
beſtimmte Vorſchläge machen. 

Abg. Dirichlet (freiſ.) iſt der Anſicht, daß die Verzögerung der 
Zuckerſteuer⸗ Reform die Kriſis befördere. Nicht die Nothlage der 
Landwirthſchaft, ſondern der glänzende Gewinn der Zucker - Induftrie 
hätten zu der Ueberproduction geführt. Er bittet den Antrag v. Hacke 
an die Budget⸗Commiſſion zu verweiſen. 

Abg. Noble (freteonſ.) erklärt, feine Partei ſtehe dem Antrage v. 
Hacke ſympathiſch gegenüber. 


vermehren ſolle. 


wendig. 
Abg. Rohland (freif.) conftatirt, daß die Liberalen vor Jahren 


bereits, allerdings ohne Erfolg, die böſen Folgen des Export⸗Bonifica⸗ 
tions⸗Syſtems vorausgeſagt haben. Die Regierung ſei alſo nicht von 


Schuld ganz freizuſprechen. Reduer empfieblt eingehend eine Fabrikat⸗ 


Steuer, von der er ſich weit höhere Erträge verſpricht. 


Abg. Graf Stolberg (conſ.) betont den freiſinnigen Rednern ge⸗ 
genüber, die Landwirthſchaft ſei ſchon lange unrentabel und beſtreitet, 
daß dieſelbe durch den maſſenhaften Rübenbau die Kriſis mit ver⸗ 


ſchuldet habe. 
Adg. Witte (freif.) legt dar, daß das Bonifications⸗Syſtem die 


Ueberproduction und damit die jetzigen mißlichen Verhältniſſe der Zucker⸗ 


Induſtrie herbeigeführt habe. Redner empfiehlt, ebenfalls eine Fabrikat⸗ 


Syſtem, 
welches den Intereſſen der Induſtrie, der Landwirthſchaft und des Fiskus 


Steuer. 
Miniſter Lucius vertheidigt dagegen das beſtehende 


durchaus entſprochen habe. 


Der Titel wurde darauf genehmigt, der Antrag Graf Hacke der 


Budget⸗Commiſſion überwieſen. 

Der Titel Salzſteuer wird debattelos genehmigt. 

Darauf vertagt ſich um 4¼ Uhr das Haus auf Dienſtag 1 Uhr. 
(Etat⸗Wahlprüfungen, Rechnungsſachen. 


Tages ſcha u. 
Thorn, den 27. Januar 1885. 


Der Kaiſer hat für die Opfer der Erdbeben von Spanien 
den Betrag von 20000 Fres. beſtimmt. — Am Sonntag Nach⸗ 
mittag conſerirte der Kaiſer, deſſen Befinden durchaus befriedigend 
iſt, längere Zeit mit dem Reichskanzler und ertheilte am Montag 
verſchiedenen höheren Officieren Audienz. 

Der Kronprinz empfing am Sonntag Nachmittag den 
Afrika ⸗Reiſenden Dr. Flegel. 

Ein Plymouther Blatt ſchreibt aus Weſt⸗Afrika: „In 
Kamerun hat die Entrüſtung der engliſchen Kaufleute und der 
Eingeborenen über weitere deutſche Aunectionen zu ernſten Ruhe⸗ 
ſtörungen Anlaß gegeben, die durch Anwendung von Gewalt 
unterdrückt werden mußten. Schließlich war die Ordnung wieder 
hergeſtellt, aber erſt nachdem viel Eigenthum zerſtört worden. 
Der deutſche Admiral ließ einen Eingeborenen Häuptling wegen 
der Ermordung des Herrn Schmidt enthaupten.“ Von ſicheren 
Nachrichten kaun hier kaum die Rede ſein. 

Der „Nat. Ztg.“ zufolge haben die Bundesraths⸗Ausſchüſſe 
die erſte Leſung der Zoll Verträge ſchon beendet und ge⸗ 
— EEE een 


An der gegenwärtigen Nothlage habe 
ſeiner Anſicht nach die Regierung keine Schuld. Eines der Mittel zur 
Bekämpfung der Kriſis ſei die Beſchränkung des Rübenbaues. Er 
halte den Zucker für durchaus ſteuerfähig, er könne ſelbſt eine höhere 
Steuer als die jetzige tragen. Mit der Abſchaffung der Export⸗Prämie 
müſſe man ſehr vorſichtig fein. Durch das jetzige Steuer ⸗Syſtem ſei 
die Zucker⸗Induſtrie erſt auf ihren hohen Standtpunkt gelangt. Die Bit⸗ 
terkeit und die Erregung, welche in Folge der Kriſis gegen die Rezie⸗ 
rung herrſche, werde in landwirthſchaftlichen Kreiſen nicht getheilt. Er 
hoffe, die heutige Debatte werde im Lande dahin wirken, daß man ſich 
dort mit der Aufſtellung poſitiver Reformvorſchläge beſchäftigen werde. 
Wenn man die Export⸗Prämie aufbebe oder bedeutend erniedrige, dann 
werde die Landwirthſchaft das Intereſſe am Zuckerrübenbau verlieren 
und die Induſtrie werde ganz niedergehen. Zu erwägen ſei vielleicht, 
ob man eine niedrigere Conſum⸗Steuer einführen und ſo den Conſum 
Eine baldige Regelung der Frage ſei dringend noth⸗ 


dachten am Dienſtag in die zweite Leſung einzutreten, ſo daß 
eventuell am Donnerſtag ſchon die Berathung im Bundesrath 
ſelbſt flattfinden könnte, wo Weiterungen kaum zu erwarten fin, 
Der Geſetzentwurf ſoll dann ſo ſchnell wie möglich an den Reichs⸗ 
tag gelangen. 

Der Central⸗Ausſchuß des Vereins der deutſchen Induſtriel⸗ 
len hat fig am Sonntag in Berlin mit der Frage des Nor⸗ 
mal- Arbeitstages beſchäftigt. Es wurde folgender Beſchluß 
gefaßt: Die dentſche Induſtrie, welche jederzeit ihre Bereitwil⸗ 
ligkeit bewieſen, das Loos ihrer Arbeiter beſtens zu geſtalten, 
und zu dieſem Zwecke ſchwere Laſten auf ſich genommen hat, 
wird auch in Zukunft nach Kräften hierzu bereit ſein. Es muß 
aber gleichmäßig den Iutereſſen der Arbeitgeber und Arbeiter 
zum Schaden gereichen, wenn unaufhörlich geſetzgeberiſche Ver⸗ 
ſuche im Reichstage unternommen werben, ohne genügende Vor⸗ 
bereitung und ohne daß die große Mannigfaltigkeit und Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der thatſächlichen Verhältniſſe hierbei berückſich⸗ 
tigt find und ohne daß den Betheiligten zuvor Gelegenheit ge⸗ 
geben iſt, mit ihren aus der Erfahrung geſchöpften Anſichten 
und Wünſchen gehört zu werden. Angeſichts der dem Reichs 
tage gegenwärtig vorliegenden Anträge auf Aus debnung 
des Arbeiterſchutz⸗Geſetzes erklärt daher der Ausſchuß 
des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller es für unum⸗ 
gänglich nothwendig, daß, ehe die Geſetzgebung auf dieſem 
Gebiete weiter in Anſpruch genommen wird, eingehende Erhebun⸗ 


gen darüber angeſtellt werden, ob und in wieweit zu einem 


geſetzgeberiſchen Vorgehen ein practiſches Bedürfniß vorliegt, ob 
die Concurrenz⸗Fähigkeit der deutſchen Induſtrie auf dem Welt⸗ 
markt hierdurch beeinträchtigt und ob nicht das wohlverſtandene 
Intereſſe der Arbeiter ſelbſt geſchädigt werde. Hierbei erſcheint 
es insbeſondere wünſchenswerth, daß auch Arbeiter, welche für 
Familien⸗Angehörige zu ſorgen haben, gehört werden. Ferner 
erklärt der Ausſchuß des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller, 
in Erwägung, daß Mißbräuche, die vereinzelt vorkommen mögen, 
in anderer Weiſe beſeitigt werden können, ſich ſchon jetzt gegen 
jede generelle Begrenzung der Arbeitszeit erwachſener männlicher 
Perſonen!“ — Es wäre ſehr gut geweſen, wenn man fi auch 
über die Beſeitigung der Mißbräuche näher ausgelaſſen hätte. 
Die „N. A. Z.“ berichtet einen heftigen Ausfall gegen 
den Abg Rickert, der den Ehrgeiz habe, Miniſter werden zu 
wollen, und deshalb ſich heeifere, die enge Verbindung zwiſchen Cen⸗ 
trum und Freiſinnigen aufrecht zu erhalten. Das Blatt meint, Herr 


Rickert werde ſich freilich doch verrechnen und es wäre beſſer 
zu den National- 


für ihn geweſen, in Folge des 15. December 
liberalen zurückzukehren. 


In Hamburg iſt dem Börſen ⸗Vorſtande ein anonymes 
Schreiben zugegangen, nach welchem mit einem Dynamit⸗Attentat 
gegen die Börſe gedroht wird. Die angeſtellten Durchſuchungen 
1 5 nichts Verdächtiges ergeben, gleichwohl entfaltet die Po⸗ 


izei umfaſſende Wachſamkeit. 


In den ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen iſt, wie man aus 
Petersburg berichtet, die Stimmung eine ſehr unruhige und ge⸗ 
drückte geworden, weil durch die neueſten Vorgänge der 1 8 

egie⸗ 
rung will in ſämmtlichen Kreisſchulen die ruſſiſche Sprache als 


eirung die deutſchen Schulen in Gefahr gerathen. Die 


Unterrichtsſprache einführen. Der erſte Schlitt iſt hierzu gethan 


durch die am ruſſiſchen Neujahrstage proclamirte Umwandlung 
der deutſchen Kreisſchule in Jakobſtadt (Kurland) in eine ruſſiſche 


Stadtſchule. In Dorpat iſt gleichfalls ein Verſuch gemacht wor⸗ 


dan, an der Univerſität für einzelne Disciplinen, beiſpielsweiſe 
für das ruſſiſche Recht den ruſſiſchen Vortrag einzuführen. Die 
allmähliche Ruſſificirung Dorpats ſteht gleichfalls auf der Tages ⸗ 


ordnung. 


Petersburger Nachrichten zufolge kommt der Vorſchlag der 
Erhöhung der deutſchen Getreidezölle den ruſſiſchen Schutz ⸗ 
zöllnern ungemein gelegen, um die Forderung eines Zoll» 


tariſes zu erneuern, der fremde Waaren von dem ruſſiſchen 
Markt ausſchließt. Das Katkowſche Blatt, welches nie um einen 
Sophismus verlegen iſt, fordert dieſe Abſperrungs⸗Politik unter 
dem Vorgeben, damit der Landwirthſchaft zu nützen! Während 
die Vertheuerung und Verſchlechterung der meiſten Conſumtions⸗ 


Gegenſtände, die bereits jetzt die Folge der hohen Zölle iſt, einer 
der Hauptgründe iſt, welche dem ruſſiſchen Bauer die Lebens Genüſſe 
entziehen, die ſonſt Gemeingut der europätſchen Bevölkerung ſind, 


„Freilich“, beſtätigte feine Mutter; „ſei recht artig, ſpute Dich, 
damit Du noch trocken über die Straße kommſt.“ Er empfahl 
ſich und war mit ein paar Sätzen im gegenüberliegenden Hauſe, 
welches von der Gräfin Oratſcheff bewohnt wurde. 

Die Profeſſorin ſchaute ihrem Liebling vom Fenſter aus 
nach und entdeckte bald den blonden Krauskopf im Kinderzimmer 
des dritten Stockwerkes, in jeder Hand eine Puppe haltend. 

Frau Erdmannsdorf war eine kleine, ſchmächtige Geſtalt, de⸗ 
ren unſchönes Geſicht durch die freundlich klugen Augen, ſowie 
durch den Ausdruck aufrichtiger Herzensgüte einnehmend erſchien. 
Sie war die Wittwe eines Lyceal⸗Profeſſors und ſelbſt Lehrerin 
geweſen. Nach dem Tode ihres Gatten ergriff fie den ehemali- 
gen Beruf von Neuem, um ſich und ihrem Kinde Brod zu 
ſchaffen. Das Einkommen, welches ihr das Haus abwarf, und 
die Einnahmen, welche fie mit Privatſtunden erwarb, lieferten 
mit dem kargen Wittwengehalte zuſammengerechnet eine Summa, 
mit der man behaglich seben konnte, wenn die gute Frau hierzu 
einiges Talent gehabt hätte. Dies fehlte ihr ganz und gar 
Sie dachte an ſich ſelbſt immer zuletzt und war gewohnt, ihr 
eigenes Wünſchen und Behagen dem Anderer unterzuordnen. 
Sie war voll Glauben und Vertrauen, obgleich ſie häufig be⸗ 
trogen und von ihrer Umgebung mißbraucht wurde. Trotz aller 
bitteren Erfahrungen blieb ſie harmlos, wie ein Kind. Es wäre 
indeſſen eine unrichtige Annahme, zu denken, die Profeſſorin 
habe nur Täuſchungen erlebt und ihr kindliches Vertrauen zu 
den Menſchen habe ſich nie bewährt. Dem war nicht fo. 

Unter den Freunden, welchen ſie ihr Haus öffnete, waren 
auch bisweilen hervorragende Perſönlichkeiten, deren Umgang ſie 
für Vieles entſchädigte, was Andere an ihr verſchuldeten. Zu 
jenen zählte auch die Familie Howard. 

Es verging kein Tag, ohne daß ſie eintrat, um ſich nach 
dem Befinden der Mrs. Howard zu erkundigen, ihre guten Dien⸗ 
ſte anzubieten und mit Vater und Tochter ein Stündchen zu 
plaudern. Howard war bald nach ihr eingetreten; er hatte be⸗ 
lebende Arzneien für ſeine Frau mitgebracht und bat dieſe, etwas 
davon zu nehmen. Ste weigerte ſich nicht, obgleich ſie überzeugt 
war, daß es wenig helfen würde. „Wie fühlt Du Dich?“ — 
frazte er theilnehmend. „Ich fühle mich leidlich wohl“, entgeg⸗ 
nete fie voll Selbſtverleugnung. „Gott ſei Dank!“ rief er freu. 
dig aus, „es wird Dir beſſer gehen, Du wirſt Dich wieder 


erholen. 
In demſelben Augenblick warf ein jäher Windſtoß die offen 


— 


ſtehenden Fenſter zu; die eine Scheibe zerſprang und die Glas⸗ 
ſcherben fielen klirrend zu Boden. „Glück und Glas, wie bald 


bricht das!“ — murmelte die Kranke. Die Übrigen drei Perſo⸗ 


nen beeilten ſich, die Fenſter feſt zu ſchließen und im Kranken⸗ 
zimmer auch noch die Jalouſien herabzulaſſen. Bald darauf 
brach der Sturm los. Aechzend beugten ſich die Bäume unter 
den gewaltigen Windſtößen; krachend fielen die ſchwächeren 
Zweige ab und wurden dem Sturmwind zur Beute. Die Staub⸗ 


wolken wirbelten hoch auf und riſſen Alles mit fort, was keinen 


Widerſtand leiſtete. Einzelne Geſtalten, welche das Wetter über⸗ 
raſcht hatte, flatterten zwiſchen den Staubwirbeln und verſchwan⸗ 
den raſch in den angrenzenden Häuſern. Blitz und Donner wech⸗ 
ſelten in kurzen Zwiſchenräumen mit einander ab. Der Wald 
erſchien plötzlich in bunter Beleuchtung. Gluthroth, gelb und 
violett färbte der electriſche Strahl die Wipfel der Bäume Eine 
Sekunde ſpäter waren fie wieder in finſteren Schatten gehüllt. 
Die ganze Natur war in Aufruhr; die entfeſſelken Elemente 
wütheten erbarmungslos. Doch nur einzelne ſchwere Tropfen 
entfielen dem unheildrohenden Gewölke. Ella Howard war nicht 
zu bewegen, ihren Platz am Fenſter zu verlaſſen. Sie verfolgte 
den Zug der Wolken; ſie lauſchte auf das Heulen des Sturmes; 
die Natur in ihrem Zorne hatte beſondern Reiz für fie. Sie 
verglich das Toben der Elemente mit der Leidenſchaft des menſch⸗ 
lichen Herzens und gedachte der Zeit, wo es auch in ihrem 
Innern wild und ſtürmiſch ausgeſehen. — Jetzt war es ſtill in 
ihr geworden; die Sturm- und Drangperiode war glücklich über⸗ 
wunden, ohne daß ſie etwas zu bereuen, etwas zu beklagen ge⸗ 
habt hätte. Und ſo, hoffte ſie, werde auch das Unwetter ohne 
ſchlimme Folgen vorübergehen und die Sonne werde wieder 
ſcheinen, minder heiß und darum wohlthuender, als vordem. Die 
ſo in Gedanken Verſunkene fuhr mit einem Male geblendet zu⸗ 
rück. — Das Firmament glich einem Feuermeer, es war, als ob 
eine heißglühende Schlange dicht vor ihren Augen herniederge 
fahren wäre und faſt zugleich dröhnte ein betäu bender Schlag, 
von dumpfem Krachen begleitet. Es unterlag keinem Zweifel, 
der Blitz hatte in der Nähe eingeſchlagen. Wo? fragte man fich. 
Nur zu bald ſollte man hierüber Gewißheit erlangen; denn aus 
dem Hauſe der Gräfin Oratſcheff drangen dichte Rauchwolken 
und ehe fünf Minuten vorüber waren, ſtand das Gebäude in 
Flammen. Ein Schrei des Entſetzens drang aus Aller Munde. 
(Fortſetzung folgt). 


ſoll demſelben durch die völlige Ausſchließung der ausländischen 
Concurrenz geholfen werden. | 

Das Neſultat über die am Sonntag in Frankreich ſtatt⸗ 
gehabten Neuwahlen für den Senat liegt jetzt vollſtändig 
vor: Gewählt wurden 67 Republikaner und 20 Eoniervpative. 
Die Republikaner haben 22 Sitze gewonnen und können alſo 
zufrieden ſein und mit großer Zuverſicht auf die im Sommer 
bevorſtehenden Wahlen für die Deputirten⸗Kammer blicken. Die 
Republik hat in Frankreich nunmehr jedenfalls feſten Fuß ger 
faßt. In Paris unterlag im zweiten Wahlgang der Gambettift 
Spuller. Gewählt wurde Martin (radical) — Bei der Schlappe, 
welche die Franzoſen auf Formoſa durch unvorſichtiges Vorgehen 
einer Infanterte⸗Abtheilung erlitten, fielen 17 Mann. 12 wur⸗ 
den ſchwer, 17 leicht verwundet. Da Verſtärkungen eingetroffen 
find, wird demnächſt wohl ein Generalſturm auf die ziemlich 
ſtarken chineſiſchen Befeſtigungen angeordnet werden. 

Das auffallende Gerücht von einem Conflict zwiſchen 
Italien und der Turket, deſſen Unwahrſcheinlichkeit auf der 
33 flag. wird jetzt offictell für vollkommen unbegründet 
erklärt. 

Die Deputirten-Rammer in Rom bat mit der Berathung 
der auf die italieniſche Colonial-Politik bezüglichen In⸗ 
terpellationen begonnen. Man will nicht jo recht etwas davon 
wiſſen, der Deputtrte Drenzis erklärte, er vermöge den Nutzen 
von Occupationen am Rothen Meere nicht einzuſehen, würde auch 
die Errichtung von landwirthſchaftlichen Colonlen der von Han⸗ 
dels⸗Colonien vorziehen. Der Abg. Camporeale fürchtete, daß 
Italten ſich ohne practiſchen Zweck opfern und Gefahren aus⸗ 
ſetze. Es ſei ſehr zu beſorgen, daß es ſich durch das Rothe Meer 
von dem viel wichtigeren Mittelländiſchen Meere anziehen laſſe. 
Der Abg. Parenzo ſprach ſich gegen jede Colonial⸗Polltik aus. 
Seiner Anſicht nach bedürfe es, um elwas Großes zu vollbringen 
einer ſoliden finanziellen und militäriſchen Grundlage, woran es 
Italien noch ziemlich fehle. Falls die Renierung andere Ziele 
als Aſſab im Auge habe, müſſe man das Reſultat erſt abwarten, 
bevor man ſich zuſtimmend äußern könne. Heute Dienſtag foll 
die Berathung fortgeſetzt werden. Im Allgemeinen darf man wohl 
annehmen, daß die polttiſche Welt in Italten Annecttonen am Rothen 
Meere ziemlich kühl gegenüber ſteht. Was man verlangt ifl Tripolis, 
um zu verhindern, daß die Franzoſen an der Südküste des 
Mittelländiſchen Meeres zu mächtig werden. Möglicherweiſe hat 
auch die italteniſche Regierung in Bezug hierauf bereits einen 
3 Plan gefaßt und wartet nur den günſtigen Mo⸗ 
ment ab. 

Die Polizei in London entfaltet energiſche Thätigkeit, um 
der Urheber der letzten Dynamit ⸗Attentate abhaft zu 
werden. — Der am Sonnabend erfolgten Verhaftung eines 
jungen Amerikaners wird große Bedeutung beigemeſſen. — Eine 
Socialiſtenverſammlung in Chicago empfahl das Dynamit als 
„Univerſalmittel“ gegen die befigenden Klaſſen. Aus New-York 
wird gemeldet, die triſche Dynamit⸗Partei beabſichtige die Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen England vorläufig einzuſtellen, um abzuwarten, 
ob man in London nicht Conceſſionen machen werde. 

General Wolſeley theilt mit, daß kein Grund vorliege 
bezüglich des Oberſt Stewart Beforguiffe zu hegen. Die Ueber» 
ſendung der Nachrichten beanſpruche lange Zeit 

Nach einer Meldung aus Capſtadt vom 23. d. M. 
hat der Vorſtoß der engliſchen Truppen nach Betſchuanaland 
begonnen. General Warren hat ſich nach der Grenze von 
Peg * * je Präfident Krüger juſammenzu⸗ 
treffen. Der Leßtere biete es auf, eine friedliche Beile 
des Streites herbeizuführen. f f ’ “r 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Aus Weſtpreußen, 26. Jan. Der Arbeitsminiſler 
hat dem Abgeoronetengauſe ſoeden einen ausführlichen Bericht 
über die Bau⸗Ausführungen bei den Staats⸗Eiſenbahnen im 
Etatsjahre 1883/84 vorgelegt. Wir entnehmen demſelben in 
Bezug auf die provinziellen Bahnbauten Folgendes: 

1. Eiſenbahn von Hohenſtein über Schöneck nach Berent; Der 
Erwerb des zum Bau der Bahn erforderlichen Grund und Bodens era 
folgt ſeitens des vertragsmäßig dazu verpflichteten Kreiſes Berent. Das 
Enteignungsverfahren gegen die die Bauerlaubniß verweigernden Be⸗ 
ſitzer der Feldmark Wenzkau wird durchgeführt. In der Berichtsperiode 
find die Bauarbeiten ſoweit gefördert, daß die rot 's Kilom. lange 
Tbeilſtrecke Hobenſtein⸗Sobbowitz am 1. October 1884 für den Wagen⸗ 
ladungsgüterverkehr in Betrieb genommen werden konnte, während auf 
der rot. 45 Rilom. langen Strecke Sobbowitz⸗ Berent die Arbeiten jo 
gefördert ſind, daß die Eröffnung des Betriebes auf der Theilſtrecke 
Sobbowitz⸗Schöneck zum Auguſt 1385, auf der Strecke Schöneck⸗Berent 
und damit auf der ganzen Bahn zum November 1885 in Ausſicht genom⸗ 
men werden kann. 

2) Eiſenbabhn Prauſt⸗Zuckau⸗Cartbaus: Die Erfüllung der Vor⸗ 
bedingungen iſt ſeitens der Kreiſe Carthaus und Danzig Landkreis) 
durch Vertrag übernommen worden. Die Vorbereitungen zur Verdin⸗ 
aung eines Theiles der Erdarbeiten, Projectirung ꝛc. der größeren und 
kleineren Brücken und Durchläſſe find eingeleitet. 

3. Eiſenbahn von Allenſtein über Soldau nach Jllowo: Die Er⸗ 
fühung der geſetzlichen Bedingungen für den innerhalb des Kreiſes Nei⸗ 
denburg liegenden Theil der Bahn, ſowie zur Hälfte für den die Ueber⸗ 
nahme der geſetzlichen Leiſtungen ablehnenden Kreis Allenſtein, int durch 
Beſchluß des Kreiſes Neidenburg übernommen worden. Dagegen ſind 
gesen den Beſchluß des Kreiſes Oſterode Bedenken erhoben, und bleibt 
insbeſondere auch noch die für dieſen Beſchluß, ſoweit derſelbe die Ueber⸗ 
nahme der Hälfte der auf den Kreis Allenſtein entfallenden Intereſſen⸗ 
tenleiſtungen zum Gegenſtande bat, erforderliche Befätigung des Herrn 
Miniſters des Innern berbeizuführen. 

4. Eiſenbahn von Jablonowo nach Soldau: Zu den Grunderwerbs⸗ 
koſten dieſer Bahn wird ſtaatsſeitig ein Zuſchuß von 375000 e ges 
währt. Der betbeiligte Kreis Strasburg bat die Erfüllung der geſetz⸗ 
lichen Bedingungen durch Vertrag übernommen. Für den innerhalb des 
Kreiſes Neidenburg belegenen Theil der Babn iſt die Erfüllung der ges 
ſetzlichen Bedingungen durch Beſchluß des Kreiſes ſicher geMellt und der 
Abſchluß des bezüalichen Vertrages eingeleitet worden. Die Ausführung 
der ſpeciellen Vorarbeiten hat begonnen. 

5. Eiſenbahn von Simonsdorf oder Marienburg nach Tiegenbof: 
Die Erfüllung der für den Bau der Babn geſetzlich vorgeſchriebenen 
Bedingungen iſt ſeitens des Kreiſes Marienburg durch Beſchluß ficher 
geſtellt. Der Abſchluß des bezüglichen Vertrages ıfl eingeleitet. Die 
ſpeciellen Vorarbeiten find in der Ausführung begriffen und werden in 
nächſter Zeit beendet fein. 

Königsberg, 26. Jau. Der Vorſtaud des „Bewerb. 
lichen Central⸗Vereins für Ostpreußen“, welcher unermüdlich die 
Aufgabe verfolgt, die Neuerungen und Exrungenſchaften auf 
wiſſenſchaftlich⸗techniſchem Gebiete eingehend zu prüfen und den 
Mitgliedern verſtändlich zu erläutern, hat aus ſeiner Mitte di 


Idee einer Ausſtellung für kleingewerbliche Technik hervortreten ] liegend gefunden wurden, find in 


laſſen und es if ein Ausführungs- Comitee berufen worden, um 
dieſe Ausſtellung, welche Ende Mai eröffnet werden ſoll, i'ns 
Leben zu rufen. Dieſes Comitee, an deſſen Spitze der Ober⸗ 
Präfident Herr v Schlieckmann ſteht und dem die Direction 
des gewerblichen Centralvereins der Provinz Oſtpreußen ange⸗ 
bört, erſucht, der geplanten Ausſtellung, einerſeits und in erſter 
Reihe die Vertreter der betreffenden Induſtrie⸗Zweige, durch eine 
reichhaltige Zuſendung von Maſchtnen ſowohl, als auch vor 
fähigen Herſtellern gewerblicher Producte vor dem Beſucher der 
Ausſtellung, derſelbigen eine der Grund⸗Idee würdige Vollendung 
zu verleihen. Andererſeits aber fordert es das ganze gebildete 
Publikum auf, derſelben volle Theilnahme zu ſchenken. 

— Bromberg, 26. Jan Dem Verwaltungs⸗Bericht der 
königlichen Seehandlung pro 1883/84 entnimmt die „Oſtd Pr.“, 
daß das Betriebs⸗Reſultat der Bromberger Wählen, in welchen 
im Durchſchnttt ein Capital von 1041 824 Mark beſchäftigt war, 
günſtig it; der Erſrag belief ſich auf 6,23 Proc., gegen 0,16 
Proc. im Vorjahre. 


4e cates. 


Thorn, den 27. Januar 1686. 

— Handwerker⸗Verein. Am nächſten Donnerſtag werden die 
Mitglieder des Handwerter⸗Vereins Gelegenheit haben, einen Vortrag 
über „Cometen“, welchen Herr Mittelſchullehrer Bator halten wird, 
zu hören. 

— Zur Feier des 200 jährigen Geburtstages Sebaſtian 
VBach's und Händel's wird hier gegen Ende März ein geiſtliches Con⸗ 
cert veranſtaltet werden und wird von den Veranſtaltern deſſelben die 
Bitte um aütige Mitwirkung insbeſondere an die Mitalieder des „Sing⸗ 
vereins“ und der „Liedertafel“ gerichtet. Um die nötbigen Kräfte zu ge⸗ 
winnen, den Geburtstag der beiden Alt Meiſter in der 
Muſit würdig zu feiern, wird die auch in einem Inſerate heutiger 
Nummer ausgeſprochene Bitte der beſten Beachtung aller muſitaliſchen 
Kräfte empfoblen und darf wohl gehofft werden, daß zur Muwirkung 
geeignete Kräfte ſich an der am nächſten Donnerſtag in der Singklaſſe 
des Kgl. Gymnaſiums flattfindenden Probe ſchon rech zahlreich betheili⸗ 
gen. Vorberige Anmeldung zu dieser Probe if nicht erforderlich, da⸗ 
gegen wäre es erwünſcht, wenn ſpäter noch in Ausſicht ſtehende Be⸗ 
tbeiligung in den Buchhandlungen der Herren Walter Lambeck und 
C.-F. Schwartz (woſelbſt Liſten ausliegen) angemeldet würde. 

— Fecht⸗Verein. Ueber die Gründe der Abzweigung des Verban⸗ 
des Thorn von dem Reichsfechtverein erſabren wir Folgendes: Bei der 
letzten allgemeinen General⸗Verſammlung wurden die Forderungen des 
Delegirten des Thorner Verbandes in keiner Weiſe berückſichtigt, auch 
blieb ſeine Anfrage betreffs ſpäterer Fundirung mit Geldmitteln der zu 
erbauenden Reichswaiſenhäuſer ohne genügende, directe Antwort. Was 
ferner den Austritt des Verbandes Thorn bedingt, iſt die koſtſpielige 
Proceßſache des Waiſenbauſes Lahr gegen den Reichs- Fechtverein, weil 
letzterer mit weiteren Unterſtützungen für das Inſtitut zögerte. Die, 
wie bereits erwähnt, ſebr hohen Koſten des Proceſſes, hat die allgemeine 
Vereinstaſſe auf jeden Fall zu tragen und es erklärte ſich eben der 
Verband Thorn dagegen, daß ſolche Summen zwecklos vergeudet werden. 
Ueber die Verbandlungen der auf Mittwoch anberaumten General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Verbandes Tdorn berichten wir in der Freitag⸗Nummer. 

— Zur Verpachtung der Hebeſtellen Sternberg, Korryt, Elſa⸗ 
nowo und Rogowko auf den Thorner Kreis⸗Chauſſeen ſtand heute im 
Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes bier Termin an. Es wurden dabei als 
Meiſtgebote erzielt: für Hebeſtelle Sternberg 1320 Mark (gegen 
2450 Mark im Vorjahre, d. i. 1130 Mark weniger), Korryt 920 
Mark (gegen 2010 Mark im Vorjahre, d. i. 1090 Mark weniger), 

lſanowo 1000 Mark (gegen 2180 Mark im Vorfahre d. i. 1180 
ark weniger) und Rogowko 900 Mark (gegen 1220 Mark im 
orjabre d. i. 320 Mark weniger). Der bei dieſem Termin erzielte 
elammt⸗Pacht⸗Ertrag beziffert ſich demnach auf 4140 Mark gegen 7860 
kark im Vorfahre, iſt alſo um 3720 Mark geringer als der bisherige 
acht⸗Ertrag. 


— Die ruſſiſche Srenzwache im Weichſelgebiet und im Rayon 
dom Eintritt der Weichſel nach Galizien vis unweit Thorns ſoll dem 
emebinen der „P. N.“ zufolge faſt um das Doppelte vergrößert 
werben. — Die ruſſiſchen strainiken in ihren grauen Siynele (Fries⸗ 
ante find ein Schrecken aller Schmuggler, welche mit ibnen zuweilen 
uütige Kampfe führen. Der Schmuggel mit allerhand Waaren, mit 
Seu ns u. ſ. w., aus Preußen nach Ruſſiſch⸗Polen ſcheint in letzter 
Zollaren nommen zu haben, oder aber die ruſſiſche Regierung will ihre 
G © gegen Preußen zu noch hermetiſcher abſchließen, indem ſie ihre 
ren wächter verdoppelt. 

In Folge einer Meſſer Affaire, gelegentlich welcher am 
Sonntag Abend zu Culmer Vorſtadt der Maurergeſelle Liedke von fünf 
Vurſchen durch wwet um in den Rücken beigebradre Meſſerſtiche ſcwer 
verletzt wurde, harte unſere polizei geſtern umfaſſende Recherchen anzu⸗ 
ſtellen. Durch die von Herrn Poliei⸗Commiſſar Finkenſtein getroffenen 

nordnungen gelang es, unter fünf inhaftirten Burſchen, in der Perſon 
des Arbeiters Lewandowski den eigentlichen Meſſerbelden feſtzuſtellen. 

ußer einem, der im Verdachte iM, Riemenſchläge auf Liedtke geführt zu 
aben, wurden die anderen Verhafteten aus dem Polizei⸗Gewahrſam ent⸗ 
laſſen. Bei Gelegenbeit einer Hausſuchung bei dem Hauptthäter, wurde 
ein Schlachtmeſſer im Bette verſteckt vorgefunden. Die Inhaftirten 
ind beide der Staatsanwaltſchaft übergeben. 

— Landgerichts⸗Strafkammer. In der gestrigen Sitzung ur⸗ 
heilte der Gerichtsbof in tolgenden Fällen: 1) Franz Gorski und Wla⸗ 

laus Oetrowskl, Maurerlehrlinge aus Culm, wurden wegen Koblen⸗ 
debſtabls, erſterer zu 4 Wochen Ge ängniß, letzterer zu 2 Tagen Haft ver⸗ 
"heilt. 2) gegen Jana; Dybopski, Schiffsgehilfe aus Cum, angeklagt 
N Weidenhändler Johann Glowatzki, dem Gutachten des Arztes nach 
einer 4-kantigen Stange ſchwer am Kopfe verletzt zu haben, iſt auf 
wahr und 6 Monate Gefängniß, ſowie Tragung der Kosten erkannt 
| Duden. 3) Der Arbeiter Carl Weiß aus Thorn, bereits ſehr oft wegen 
Aa oftahi8 vorbeſtraft, war angetlagt, wiederum 2 ſelbſtſtändige Dieb⸗ 
le vollführt zu haben. Derſelbe ſtahl Mitte December dem Kaufmann 
bein Weinbaum und deſſem Hausdiener Sachen im Werthe von ca. 
A k., ferner dem Gerichtsſecretär Herrn Rudnich Wäſche im Ge⸗ 
kaamtwerthe von 10 Mark. Trotz des jugendlichen Alters des Anger 
ten, wurde derſelbe, in Anbetracht ſeiner öſteren Rückfälle, 34 2 Jab⸗ 
efängniß und Tragung der Koſten verurtbeilt. 4) Emel Mertins, 
henterlehrling, und Ludwig Franz, Zimmerlehrling aus Culm, entwen⸗ 
Gen aus den Kugelfängen des Schießſtandes des 2 Bat. 4 Ofpreuß. 
2 enad. Reg. Bleikugeln. Gegen erſteren erkannte der Gerichtsbor auf 
1 3 gegen letzteren auf eine Geldbuße von 3 Mk. event 
aft. 
ie, Polizei⸗Vericht. Eingeſperrt wurden in der? Zeit von Sonnabend 
iche Mittag 31 Perſonen, darunter 5 aufdringliche Bettler. — Ein 
Unf ergeſelle, der geſtern Abend in einem Laden mit einem Revolver 
ran trieb, wurde deshalb verhaftet und es wurde feine Beſtrafung 
0 abt. — Zwei Betrunkene, die geſtern Abend auf der Straße 


n Fe m 
r < 


damit fie nicht erſtarrten. 


— Gefunden: 1 Siegelring, der bei Ziegeleimeiſter Herrn Mül⸗ 
ler abzuholen ift, und ferner ein balbſeidener Schirm mit Bambus⸗ 


Rohr nnd Wurzelknopf. Derſelbe war in Droſchke Nr. 8 vor einiger 


Zeit liegen geblieben; eine fremde Dame, welche dieſe Droſchke benutzte, 


bat den Schirm unter ihren Sachen nach auswärts mitgenommen und 
denſelben jetzt, als nicht ihr gebörig, an die Polizei zurückgeſchickt, wo er 
bei Herrn Polizei⸗Commiſſar Finkenſtein für den richtigen Eigenthümer 
zu haben iſt. 

— Lotterie. Bei der am 26. d. M. fortgeſetzten 
der 171. Klaſſe königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 60 0u0 Mark auf Nr. 32 994. 

1 Gewinn von 30 900 Mark auf Nr. 46 122. 

3 Gewinne von 15 000 Mark auf Nr. 21797 34013 71150 

4 Gewinne von 6000 Mark auf Nr. 32 802 45 407 53 307 

34 Gewinne von 3000 & auf Nr. 3129 4446 6404 7005 
17176 18928 19 425 25 741 30 569 36 721 36852 38 195 
39 939 40 732 43938 46797 50 980 52904 60 022 61 067 
65 594 65 948 67408 75 841 79814 81062 81756 86669 
90 234 93 486. 

52 Gewinne von 1500 A auf Nr. 3 825 5004 5141 
5304 6036 6523 7159 8389 11776 11832 12034 14269 
15343 19644 19737 22145 28104 29001 31642 32316 
37357 37392 38926 39452 40499 40947 40951 45801 
48010 49444 50022 52282 52829 59068 59430 61360 
65779 67644 71265 76137 77278 77800 79403 30944 
87460 91382. 


— Für Spanien ſind bei uns zur Weiterbefördernung eingegangen: 
Von Frl. Anna Endemann 3 Mark. 


Aus Nah und Jern. 


— » (Zeitgemäß.) Ein reicher Bankier in Parts, der 
dieſer Tage eme großere Geſellſchaft in feinem Haufe gab, hatte 
im Vorzimmer folgenden in grozen Lettern gedruckten Anſchlag 
anheften laſſen: „Die Damen werden erſucht, ihre Waffen in 
der Garderob⸗ abzulegen“. 

— Eine Lehrſtätte für „Schlacht - Mufik.“) 
Daß in ber Lüneburger Harde, die oft geruhmte Gemütblichkeit 
thatſächlich vorhanden if, beweiſt ein Inſerat in der „Böbme⸗ 
Zeitung“, in welchem der Schlächter G. in Soltau einen Lehr · 
ling ſucht, der Luſt hat, die Schlächterei und die Muſik zu 
erlernen. Schlachten und Muſiciren — in der That eine „wun⸗ 
derliche Vereinigung“ verſchiedenartiger Geſchäfte! 

— * Einen Einblick in die Geheimniſſe der 
Wurſtfabrikation geſtattete eine vor einigen Tagen vor der 
Strafkammer in Dortmund beendete Gerichts verhandlung. An⸗ 
geklagt wegen wiſſentlicher Inverkehrbringung geſundheitsſchäd⸗ 
licher Nahrungsmitttel waren der Metz ſer Karl Navaratin und 
der Händler Simon Schürmann aus Hamm. Naparatin hatte 
Fleiſch von einem Ochſen, das furchtbar ſtank und mit Maden 
durchsetzt war, von den Geſellen abwaſchen, zerkleinern und in 
den Pökel legen laſſen, ſodaun nach zwei Tagen ſolch gepökeltes 
Fleiſch mit anderm Fleiſche vermiſcht und zu Knack und Knob⸗ 
lauchswurſt verarbeitet. Wie die Geſellen bekundeten, hat das 
Fleiſch jo geſtunken, daß ihnen die Augen übergegangen. Fer⸗ 
ner hatte Navaratin ein an Nothlauf erkranktes Schwein kurz 
vor dem Verenden abgeſtochen und das Fleiſch dem Angeklagten 
Schürmann geſchenkt. Dieſer hatte das Fleiſch unter Verſchwei⸗ 
gung der Krankheit des Thieres an einen armen Arbeiter für 
15 verkauft. Eine Perſon, welche ſolches Fleiſch gemoffen, 
hai Diarrhoe bekommen. Nichts deſtoweniger erkannte der Ge⸗ 
richtshof auf Freiſprechung der Angeklagten, da die Herren Gut ⸗ 
achter nicht beſtimmt behaupten konnten, daß in Fäulniß über⸗ 
gegangenes Fleiſch, wenn es, wie bei den betreffenden Würſten 
geſchehen, vor dem Genuſſe gekocht werde, der Gesundheit ſchäd⸗ 
lich ei. Ebenſo gingen die Gutachten betreffs Geſundheits⸗ 
ſchädlichkeit von Fleiſch, das von einem an Rothlauf erkrankten 
Schweine berührt, ſehr auseinander. Guten Appetit! 

— CTodes⸗Urtheil.) Im Sommer vorigen Jahres 
berichteten wir über den Mord, welcher an der Gattin des Juſ⸗ 


Ziehung 


53 814 
10 12 
39 546 
61558 
89505 


5199 
14329 
34381 
46852 
63800 
83147 


tizrath Carſtangen aus Cöln (welche ſich in der vo ihres 


Landſitzes bei Bonn auf dem Gpaziergange befand), egangen 
wurde. Jetzt wurde zu Bonn am Sonnabend (24. Januar) Pa⸗ 
ter Dahlhauſen von den Geſchworenen des Raubmords ſchuldig 
geſprochen und vom Gerichtshofe zum Tode verurtheilt. 

— * (Zum Frankfurter Meuchelmord.) Wie man 
der „N. A. 3. ſchteiot, iſt conſtattrt, daß der bei Mannheim 
verhaftete, ſehr verdächtige Handwerksburſche einige Zeit dem 
Frankfurter Polizei Präſidium gegenüber wohnte und in einer 
Droſchke an jenem Abend, an dem Polizeirath Rumpff ermordet 
wurde, in die Nähe von deſſen Wohnung fuhr. Der Kutſcher 
mußte halten und erſt nach 1½ Stunden kehrte fein Fahrgaſt 
zurück. — Nach einer weiteren Nachricht hat ſich herausgeſteat, 
daß der Verhaftete, ein Schuhmacher aus der Provinz Bran : 
denburg (aus Zoſſen) im anarchtſtiſchen Auftrage den Mord 
verübte. Der Mörder wollte nach der Schweiz, wo er ſich ſchon 
längere Zeit aufgehalten. Frankfurt a. M., 26. Jan. Ein 
Telegramm des „B. T.“ meldet: Der Bruder des in Hocken⸗ 
heim Verhafteten hat bekannt. daß dieſer der Mörder des Mo- 
lizetraths Rumpff ſei. Der Verhaftete heißt Jalius Lies ke, war 
ſchon ſeit drei Jahren von der Heimath fern. Der Mörder iſt 
ein mittelgroßer, bartloſer Mann von 27 Jahren. Die Polizei 
wird in den nächſten Tagen das ganze Belaſtungs material ver⸗ 
öffentlichen 


einen "univergnügen der Betheiligten. Nur Baron M. war fo ungalant, 


babe. U 


— e bübſche Berichtigung.) Die ſerbiſche Geſandtſchaet in 
Berlin läßt der „N. 2. Z.“ gegen Rich iaſtellung zugeben! In de 
Reichstaasſitzung vom 2, d. M. bat der Herr ne: Kayſer die Veran⸗ 
laſſung gefunden, zu behaupten, daß die königlich ſerbiſche Regierung ibre 
Reichskleinodien bei der Depoſitenbank in Wien verſetzt hatte, und da 

u derſelben Zeit die ſerbiſche Anleihe verſchwenderiſch berzeichnet wurde. 
Die töniglich ſerbiſche Geſandtſch aft beehrt ſich, hiermit zu erklaren, daß 


+ 


Polizei⸗Gewabrſam überführt worden, 


dieſe Behauptung des Herrn Abg. Kapſer vollständig unwahr und ganz. 
erfunden iſt. Denn es hat nicht nur die königlich ſerbiſche Regierung 
an ehroplen und nirgends verſetzt, ſondern ſolche exiſtiren über⸗ 
upt gar nicht. 
ce Eine kleine Variante.) Von einem kürzlich verſtorbenen öſter⸗ 
reichiſchen Staatsmanne, der ſich durch bedeutenden Mangel an eiſt 
auszeichnete, ſagte ein witziger Politiker. „Was iſt der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen X und Cineinnatus? Als Cineinnatus ſich zurüdjog, ging er 
Kal = Pfluge; wenn X. ſich einmal zurückzieht, muß er vor dem 
uge geben.“ 
en 7 (Immer ſchon etwas.) Eraminator: „Herr Candidat, was wiſſen 
Sie Wichtiges von der Telegrapdie?“ Candidat: „Jedes Wort koſtet 


5 Pf. und die Grundtaxe 20 “ 
. — * Echlagendes Beiſpiel.) Bulwer fagt, daß der Tod oft Ab⸗ 
neigung in Liebe verwandle. Ganz gewiß! Ein Schweinchen mag ung 


noch ſo antipathiſch ſein, dennoch lieben wir Schinken und Saucischen 


Fonds- und Producten -Voörle. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 


Thorn, den 27. Januar. 1885. 
Wette re froft. 
Wei zen behauptet. 122 pfd. bunt 142 Ag 123 pfd hell 144 Ar 124% 
pfd hell 146 Ar 128% pfd. hell 148 A 
Rogg en * 120 pfd. 121/2 KA 121/2 pfb. 123/ Ar 12417 pfd. 


Gerſte Futterwaare 112-118 Brauw 127-134 

Erbſen Futterwaare. 116—120 Ar Rochw. 135—150. Ar 

Hafer geringer 118--122 A mittler 124129 Ar feiner 120 182. A 
T Alles pro 100 Kilo 


Berlin, 26. Januar. (Städtiſcher Centralviebhof) 
si 1 N ſtanden: 3115 Rinder, 9488 Schweine, 1294 Kälber, 
559 Hammel. 

Der Rinderbandel verlief noch weniger lebbaft als vor acht Tagen; 
Exporteure verbalten ſich fortgeſetzt zurückbaltend. Die Preiſe für befte 
Waare wichen um etwa 1 r Man zahlte für 1 Qu. 55-58, 2. Qu. 
47 51, 3. Qu. 40—43, 4. Qu. 35—38 & pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht⸗ 
Es bleibt ſtarker Ueberſtand. 

Auch Schweine wichen bei weniger regem Handel und unbedeutendem 
Begebr der Exporteure um 1—2 Ax gegen den vorigen Hauptmarkt und 
binteriaffen Beſtand. Mecklenburger brachten 47— 48, Pommern und gute 
Landſchweine 44—46, Senger und ſchw. 3. Qu. 39—43 A pro 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier ca. 44 ½ mit 45—50 Pfd. Tara 


pro Stück. 

Der Preisrückgang bei Kälbern betrug ca. 2 4 Man zablte für 
1. Qu. 4250, für 2. Qu. 23—40 4 pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

Auch Hammel mußten ſich einen Preisrückgang von ca. 1 9. gefallen 
laſſen, obne auch nur annäbernd geräumt zu werden. Wir notiren für 
I Qu. 39 —43 &., beſte engl. Lämmer bis 45 d, 2. Qu. 33-37 J. pro 


Pfund Fleiſchgewicht. 


Telegraphiſche Schlußeburſe 
Berlin, den 27. Januar. 
Fonds: feſt. 
Auf. Banknoten ee 


26./1. 85 


214—45,214— 15 


Warſchau 8 Tage 213 90213—75 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 fehlt. 99 80 
Poln. Pfandbriefe dpro .. . 65—9.J 65—40 
Poln Liquidationspfandbriefe 58— 50 58 40 


Weſtpreuß. Pfanvbriefe Aproc. . . 102—2 10220 
Poſener Pfandbriefe 4 proc . . 1016010150 
Oeſterreichiſche Banknoten. 1865—65/165—75 
Weizen, gelber: April⸗ Mal. 1866 —25165—75 
o ea . . 1I172—251171—75 
loco in New⸗Nork ® 
Roggen: loco 
F .n. Hojnans ie, 7% 
u 2 
0 
Nüböl: April⸗ Ma 


Mat⸗J unt 5830 5290 
Spiritus: loco . . 2 2 2 „4350 4380 
April - Mat . . TS Aut . . 44—9)) 43—20 
VVV 46—30 


.. 46—80 1 47--10 
Lombard⸗Zinsfuß 5/9. 


Meteorologifhe Veobachtungen. 
Thorn, den 27. Januar. 1885. 


Juli. Auguſtt 
Reichsbank⸗Disconto 4%. 


26. app 764.7 — 14 sw 10 
2 ı0hp| 7628 — 109 0479 
27 cha 7605 — 97 cıl 9 


Wefierftand der Weichſel bei Thorn am 27. Januar 1,40 . 


Eingeſandt. 


Seit einiger Zeit iſt über die ſchwache Leuchtkraft des Gaſes vie 
zu klagen und erſt am vergangenen Sonntage hatte die ganze rechte Seite 
der Breitenſtraße eine ſo ſchlechte Zuleitung, daß in den Läden Lampen 
angezündet werden mußten. Ob dieſer Uebelſtand nun durch die ſchlech⸗ 
tere Qualität des Leuchtſtoffes ſelbſt, ob er durch Störung in der Lei⸗ 
tung oder Froſt motivirt iſt, gebt uns nichts an, nur möchten wir die 
betreffende Bebörde an dieſer Stelle darauf aufmerkſam machen. 


Als einen angenehmen Frühlingsboten 


ſendet uns die durch ibre großartigen Samen⸗Culturen bekannte Firma 
3. CSomidt in Erfurt eine reizende Blumen⸗Mapoe zu, die bübſch 
in Buntdruck ausgeführt 12 der belzebteſten Blumenſamen⸗Sorten enthält. 
Jede Sorte iſt wiederum in einer Kapſel verſchloſſen, die ebenſo ſinnig 
wie practiſch vorn in Buntdrud die betreffende Blume und hinten die 
entſprechende Cultur⸗Anweiſung entbält. Dieſe niedliche Neubeit, die ſich 
namentlich zum Geſchenk an blumenliebende Damen eignet, wird vielen 
Anklang finden, zumal ſich der Preis nur auf 1,20 Mark (4 Mappen 
4 Mark) bei portofreier Zuſendung ſtellt. 


ZERE PÄRT  TET ARTE EEE GE 
Streut den Bögeln Futter! 


— — 


Mein lieber Mann wird nicht, wie 


geſagt iſt, am 27. zur Beerdigung nach 
dem Bahnhof überführt, ſondern Frei⸗ 
tag, den 30. d. Mts., Nachmittags 2 
Uhr vom Trauerhauſe auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe feierlich beerdigt. 
— Auguste Voigt. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von zwei eiſernen 
waſſerdichten Wagenkaſten zur Abfuhr 
des Dungs im Schlachthauſe ſoll an 
eine geeignete Perſönlichkeit vergeben 
werden. e N 
Offerten ſind verſiegelt, mit ent⸗ 
ſprechender Auſſchrift verſehen bis zum 


30. d. Mts. Vorm. 11 Uhr 


in unſerem Bureau ! abzugeben, wo⸗ 

ſelbſt auch die Bedingungen zur Ein⸗ 

ſicht und Unterſchrift auslegen. 
Thorn, den 23. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Hoaks 


verkauft unſere Gasanſtalt im Einzel ⸗ 
nen den Centner mit 100 Pf., bei 
Entnahme von 20 Ctr und mehr mit 
90 Pf und liefert denſelben auf Wunſch 
ins Haus, wofür innerhalb der Stadt 
10 Pf für den Ctr. erhoben werden. 
Für den Kleinverkauf wird der Koaks 
auf einer Zerkleinerungsmaſchine zer⸗ 
brochen und wird dadurch zur Ofen⸗ 
heizung noch geeigneter als in großen 
Stücken. 
Thorn, den 22. Januar 1885. 


Der Magiſtratt. 
Holzverkanfs⸗ 
Bekanntmachung. 


Königl. Oberförſterei Schirpitz b. Thorn 
Am 4. Februar 1885 


von Vormittags 11 Uhr ab 
ſollen in Podgorz 
(Gaſthaus von Ferrari) 
aus den Schutzbezirken Rudak, Lugau, 
Schirpitz und Kung el 
circa 450 St. Kiefern ⸗ Bauholz III 
bis V Claſſe, 20 Bohlſtämme, 2 0 
Stangen I. Claſſe (à 0, M.), 250% 
St. II. (a 0,40 M), 3000 St. III. Cl.] 
(a 9,15 M.), 6000 Stangen IV. Ck. 
(Hopfenſtangen), (pro Hundert 6 M.), 
6000 Stang. V. Cl. (geringere Hopfen⸗ 
ſtangen) (pro Hundert 3 Mark), 
1000 Stangen VI — VIII. Claſſe, 
außerdem ca. 800 Rmtr. Kloben, 1500 
Rmtr. Knüppel I — II. Cl. öffentlich 
meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten 


werden. 
Die Sch äge des 


| 


1 


erſtgenannten 


Schutzbezirks liegen ca. 2,5 Kilometer 

bebörde oder D 8 Ortsgeiſtlichen gratis. 
bar an der 
Chauſſee 3,5 Kilom. von Thorn, die 


vom Bahnhof Thorn. 
Die zweiten unmittel 


der letzten 1 Kilometer vom Bahnhof 
Schirpitz | 

Die betreffenden ! 
über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufs Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt ge⸗ 


macht 
Zahlung wird an den im Termin 


anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 23. Januar 1885. 


Der Oberſörſter. Ei 


Auction. 
Am Sonnabend, 31. Jannar er. 
Vormittags 10 Uhr f 
ſollen auf unſerm Hofraum 


1 Verdeckwagen. 

2 offene Britſchken, 

2 große Kohlenwagen, 
1 großer faſt neuer Rollwagen, | 
1 kleiner Arbeitswagen, 

1 Korbwagen, 

1 Familienſchlitter, 

1 Schlitten, 

1 Schlitten⸗Unterſatz, 

1 Paar feine Pferdegeſchirre, 

1 Paar Arbeits⸗Pferdegeſchirre, 


diverſe Ackergeräthe \ 


in öffentlicher Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Vorherige Beſichtigung geſtattet. 
Culmſee, den 25. Januar 1885. 
M. Meyer & Hirschfeld 
in Liquidation. 


Holzver kauf. 

Im Stadtwalde Thorn (Revier 
Smolnik und Barbarken) wird von 
heute ab tägl 
birten, buchen, 


Braetsch verkauft. 


I TER — 
- Einen Lehrling 

|. a Schemer 
Schülerſtraße #14, 


* 0 


| finden ſichere Pülfe durch den Gebrauch 


örſter erthei len 


\ 
1 
1 
! 
| 


| 
1 Paar ſtarke junge Rollwagenpferde, NB Billige, weiß auslehende Hefe, 
weiter nichts als Kartoffelmehl mi: 
etwas Getreide- oder Bierhefe gemiſcht, 
verkaufen nicht. D. 


| 
2 
ſtehen 
ich kiefern, eichen, 


au-, Nutz⸗, Stangen⸗ 
und Brennholz durch den Regimenter 


Aufruf 
Beſten der Opfer der Erdbeben in Spanien. 


i 


zwei Provinzen Spanien 
letzten Tage gedauert und immer neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, 
ſind eine größere Anzahl Städte und Dörfer ganz oder theilwetſe in Trümmer 
gelegt worden. Tauſende von Menſchen wurden getödtet oder verwundet, die 
Beſorgnitz einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft vieler Ort⸗ 
ſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu fliegen. Die Stockung jeder 
geſchäftlichen Thätigkeit, Krankheit und Noth find zu den elementaren Ereig⸗ 
niſſen hinzugetreten und haben das Elend auf einen hohen Grad geſteigert. 
Ein ſo großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert 
überall Theilnahme und werkihätige Hülſe heraus. Unter den Nationen, 
weiche ſich beeifern, jenen Gegenden beizustehen, wird auch die Deu ſche nicht 
zurückbleiben wollen, die, wenn ſie niemals fremdem Unglück ſich verſchloß, 
ſich in dleſem beſonderen Falle noch erinnern wird, mit weicher edlen Sym⸗ 


athie und Gaſtfreundlichkeit die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Gegenden — 


path 
den Erben des Deutſchen Kaiſerthrones noch jüngſt empfangen haben 
Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutſche Nation mit der 
Bitte um Spenden für die ſo ſchwer heimgeſuchten Gegenden. 
Zur Annahme von Beiträgen iſt jeder der Unterzeichneten bereit; 
außerdem können Zahlungen auch 
an die Königliche Haupt⸗Seehandlungskaſſe, Berlin W., Jägerſtr. 21, 
an die Präſidial⸗Kaſſe des Königlichen Poltzei⸗Präſidiums, Berlin C. 
Molkenmarkt 1, 
an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C. Rathhaus⸗Zimmer 25 
geleiſtet werden. 0 
Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Qufttung erfolgt, 
werden durch Vermittelung der hieſigen Königl. Spaniſchen Gefandiſchoft un- 
geſäumt zur zweckentſprechenden Verwendung nach Madrid gelandt werden. 
Berlin, den 15. Januar 1885. 
Namens des Comitee's: 
von Wedell- Piesdorf, 
Pıäfident des Reichstages, Pariſer Platz 2, 
Vorſitzender. 
Fürst ven Hatzfeldt-Trachenberg, Dr. von Forckenbeck, 
Oberſt⸗Schenk Sr. Maj des Königs, U. d. Linden 78, Oberbürgermeiſter, Voßſtr. 15, 
Stellvertretende Vorſitzende. 
Eugen Landau, 
Kgl. Spanischer General⸗Conſul, Wilhelmſtraße (0b, 
Schatzmeiſter. 


Blob and:t 


P% das:beste leichtlöslichste Fabrikat,ist preisgekrönt mit 

vielen goldenen Medaillen. ½ Ke genügt für 100 Tassen 

Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche. 
Fabrikanten J.8.C.Blooker, Amsterdam 


Cungenleidende Grundſtücks Verkauf. 

> Das zu Thorn, Neuſtadt, Kleine 
Gerberſtraße No. 17 belegene, den. 
Johannes Stockhausen zu Berlin 
gehörige Grundſtück bin ich beauftragt 
zu verkaufen und habe zur Entgegen⸗ 
nahme von Geboten einen Termin auf 
Sonnabend, 7 Februar d. 38, 

Vormittags 10 Uhr 

in meinem Bureau 


angeſetzt. 
Warda, 
le Rechtsanwalt und Notar. 
Wollene Tücher, 
Weſten, Röcke, Jückchen, 
Strickwolle, Garne ꝛec. 
äusserst billig 
im Ausverkauf bei GEF 


XI. HAlebs. 


— 


meiner Lebens- Eſſenz. Huſten und Aus⸗ 
wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, 
ſelbſt in verzweifelten Fällen fanden völlige 
Geneſung, ſtets aber brachte fie Tofort Lin⸗ 
. Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 
bebt fie ſofort und leiſte ich bei ftringer 
Befolgung der Vorſchrift für den Erfolg 
Garantie. Pro Flaſche mit Vorſchrift ver⸗ 
ſende zu 5 Mark franko gegen Nachnahme 
oder nach Einſendung des Betrages. Un⸗ 
bemittelten gegen Beſcheinigung der Orts⸗ 


Apotheker Dunckel, Kötzſchenbrodg 
Die bisher von Herrn Senkbeil 
Gr. Gerberstr. Mo. 271 


innegehabte 


Päckerei 


habe ich vom heutigen Tage übernom⸗ 
men und wird es mein Beſtreben ſein, 
das geehrte Publikum mit ſtets guter 
und ſchmackhafter Waare zu bedienen. 


Achtungs voll D Herrenſachen BE 
L. Dombrowski, werden billig und ſauber repartrt und 
Bäckermeiſter. gereinigt Annenſtraße 179, 


Hof 1 Treppe. 


1350 Haasen 
offerirt billigſt 
22 A. Mazurkiewiez 
Meine geehrten Kunden erſuche ich, 
die mir zur Reparatur übergebenen 
Waaren bis zum 1. Febr. 1885 
abholen zu laſſen, da ich nach der Zeit 
für nichts mehr aufkomme. 
Gustav Meyer, 
veprüfter Ban dagiſt, Fabrikant chirur⸗ 
en mene un Mefier.- 
Noch gut erhaltener Reiſe⸗ 
ſchuppenpelz in der Coppernicus⸗ 
Steabe 207 1 vilig zu vertaufen. 
Leck Honig & Pfb. 70 K 


Zelreide⸗ eßhele 
von h fie Gährkraft offeriren 
täglich friſch 

B. Wegner & Co. 


* 
— 


een Po 
Neige ohe fie, 
in verſchiedenen Packungen, 


nur 25 11 pro Pfd., 


ertren 


B. Wegner & Co. 


ve rel Mex. Honig à Pfo. 50 
r er Serial Manig retpe din 
| 50 bis 60 Stück 130 5 empfehlen 


3 Geschw. Tanke. 
Suche für meine Möbeltiſchlerei 
einen Drechsler 
von ſofort bei 15 Mark Lohn. 
J. Werner, 
Culmſee. 
Beſten Kirsch- und Hımbeer- 
Saft offerirt F. Gerbi . 


Uhren werd. gut u. billig repacirt 
| 


‚gut genährte, recht wollreiche, 


zweijährige 
Hammel 


wegen Mangel an Raum zu ſo⸗ 
fortigem Verkauf auf dem Vom. 
Gens e wo bei Gr. Morin, Prov. 
Poſen. (Babnſtat on Ar genau) 


5 Ein großes 8 5 f 
N en geb. Dame miıtl. 
e ſtarkes Pferd, as, prakliſch erf in Führung der 
braune Stute, iſt preis Hauswirthſchaft, ſowie Erz. u Pfleg. 
wert; verkaufen. 85 Kinder ſ. Stell. Ausk. erth. güt. 
Nähere Auskunft Gerechte Straße 103, Fr. tuermer, 
reppe Thorn, Schlammgaſſe 294/95. 


Beeiteſtr 4411 b VW. Krantz. 


Perantwortilcher Neböttcur Carl Thumm in Thorn. Druc und Verlag der Nathöbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


1 
1 


| 


| 


Eine erſchütternde Reihe von Unglücksfällen hat jeit dem Weihnachtsſeſt theilnehmen wollen, 
8 betroffen. In Folge von Erdbeben, die bis in die J 


1 


| 


ö 


8 der Singklaſſe des Königl. Gymnaſ. 


Damen und Herren, welche an der 
muf. Aufführung anläßlich der in die⸗ 
ſem Jahre ſtattfi 
Geburtstagsfeier 

Bachs und Händels 
werden erſucht 
onnerſtag, den 

Abends 8 Uhr 


zu erſcheinen; im Behinderungsfalle die 
Theilnahme durch Eintragung des Na⸗ 
mens bei Herrn E. F. Schwartz und 
Walt.“ Lambeck ausliegenden Liſten 
gefl. einzutragen. 

Insbeſondere richte ich dieſe Bitte 
an die Mitglieder des Singvereins und 
der Liedertafel. 

P. Grodzki, 
Kantor anz der altſt. ev. Kirche. 

Von Berlin zurückgekehrt, 
empfiehlt ſich zum Aufzeichnen 
für Stickereien, ſauber und 
ſchnell ausgeführt auf allen Stoffen. 
Bertha Kempf, Seglerſtt. 138, 11. 


wu Sirohhüte Sg 
zum Waſchen und Moderniliren nimmt 
an Bertha Krantz, Breiteſtr. 441. I. 


Zur Anfertigung eleganter 
Ball- u Geſellſchafts⸗Kleider 
empfehlen ſich 

Geschw. Laudetzke, 
Bäückerſtr. 212. 

Plan oc ab 10% L N Iriſche 
aunkuchen, groß und gut bei 

f aue gc gene 

4 Buchenſtämme, 35 cm. Durchm. zu 
verkaufen Mocker l. 

Für meine Dejiillition und Sprit⸗ 
Fabrik ſuche ich einen 


Lehrling. 
G. Hirschfeld. 


— 


Standesamt Thorn. 
11 18. bis 24. Januar 1885 ſind ges 
neldet: 


a als geboren: 

1 Juliane Amalie Gertrud, Tochter des 
Kaufmanns Robert Weinmann. 2. Martba 
Agnes, T. des Schuhmachers Johann Ey: 
duiski. 3. Artbur Max, S. des Arbeiters 
Jobann Reckert. 4. Roſalie, T. des Arb. 
Johann Zielinski. 5. Emma Ida Eliſa⸗ 
veth, T. des Schuhmachers Herm. Zöllner. 
6. Heinrich, S des Maurers Karl Dan⸗ 
ziger. 
Hermann Löwenſon. 8. Theodor Martin, 
S. des Sergeanten Theodor Galewski. 
9. Paul Julius Franz, unebel. Sohn. 
10. Bronislaw, S. des Arbeit. Matthias 
Rogozinsti. 11. Hugo Herwarth, umebe:- 
Sohn. 12. Bruno Ferdinand, Sohn des 
Eigentbümers Ferdinand Deuter. 13. An: 
dreas Alexander, unebel. S. 14. Bronis⸗ 
lawa, T. des Schuhmachers Tbeodor Cjar⸗ 
neck. 15. Antonie Eliſabetv, Tochter des 
Zimmermanns Auguſt Hardt. 16. Arthur 
Senft Karl, S. des Kaufmanns Oswald 
Horſt. 17 Emil Ferdinand, S. des Urs 
beiters Auguſt Völz. 18. Ella Maria 
Victoria, T. des Zimmergeſellen Karl 
Metzlaff. 19. Alfred Julius Felix, S. des 
Amtskichters Felix von Hülſt. 20. Fran⸗ 
nsta Agnes, T. des Poſt⸗Hilfsboten Franz 
Radomidi. 21. Fritz Georg, Sohn des 
Tapezierers Hermann Schultz. 22. Agnes 
Marie Eliſabelb, T. des Kaſernen⸗Inſpee⸗ 
tors Auguſt Schneider. 23. Pauline Jo⸗ 
banna, F. des Maurers Karl Herda. 
24. Veronika, T. des Maurers Stephan 


Linewski. 
b. als geſtor ben: 
1. Juliane Amalie Gertrud, Tochter des 
Kaufmanns Robert Weinmann, 1 Tag. 
2. Alma Hedwig, unebel. Tochter, 2 Mon. 
3. Elſa Wilhelmine, T. des Brauerei⸗ 
Beſitzers Wilbelm Kauffmann, 2 J. 22 T. 
4» Ünverebel. Schneiderin Lina Troyle, 
30 J. 4 Mon. 7 T. 5. Schreiber Edwin 
Jaeznewski, 28 J. 11 M. 16 T. 6, Fran⸗ 
ska Boy, geb Guth, Ehefrau des Eiſen⸗ 
bahn⸗Zugfübrers Wilbelm Boy, 34 J. 11 
Mon. 2 T. 7. Arbeiterfrau Eliſabetb 
Lewandowski, geb. Targonski, 57 Sabre. 
8. Salli, S. des Kaufmanns Mor Markus. 
4 J. 1 M. 2 T. 9. Wrbeiterfrau Emilie 
Lau, geb. Hauf, 41 J. 9 M. 2 T. 
10. E T. der Vorgenannten, 9 J. 

6. M ; 0 
Eigenthümers Ludwig Boruszewsti, I J. 
3 Mon 11 T. 
20 Toge alt. - 
e. zum ebelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Anton Valentin Stanik und 
Marianna Meller zu Kokoſchken. 2. Schloſ⸗ 


| 
| 


7. Agnes Roſa, T. des Kaufmanns 


ndenden 200 jährigen belegenen 


Meinen in der Schlammgaſſe 
Speicher 
beabſichtige ich ganz oder getheilt zu 


G. Hirschfeld. 


8 — — — 


D Gerechteſtraße 109 iſt zu ver⸗ 
miethen und vom 1. April zu beziehen. 
C. Heuer. 

möbl. Zim. v. 1. Febr. zu verm. 
Geschw. Janke, Eliſabethſtr. 291/92, 
2 Wohnungen, 3 Zimmer, Entree, 
Küche und Speiſekammer zu verm. 
Max Lange, Eliſabechſtraße. 


DIE von 4 Zimmern, heller 


29. Jaunar cr. vermiethen. 


Küche und Zubehör, I. Etage 
vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Berechteſtraße 93/94. Lindner. 


Ei möbitttes Zimmer nebſt Kabinet 

von ſofort zu vermiethen 

Kleine Gerberſtraße 80. 
ine Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
S 
in hör Bim. und Rab. part, ſſt 
zu vermiethen Gerechteſtraße 106 
Lider m. Sim. 4. oem. eee 
Eine Schlafstelle mit oder ohne Koſt 
egen wöchentliche Vorausbezahlung ſo⸗ 
ort geſucht. Adreſſen unter Ziffer „600% 
i. d. — d. Blattes niederzulegen 
z ine fein renovirte Familieuwoh⸗ 
sung iſt ſofort zu vermiethen 
Butterſtraße 148 
IE Wohn. 3 Tr zu b . Alb, Schultz. 
ta Barterre » Wohnung Johannis“ 
ſtraße 101 iſt e l ab 
zu vermiethen. 


J. A. Fenski, Rudak 
Dar“ Das Bureau der Bau⸗ 
geſellſchaft Degen & Comp. 
Bromberger Vorſtadt 3583 iſt 
vom 1. Apıti d. Is zu vermiethen, 
auch zur Wohnung für einen einzelnen 
Herrn ſich eignend. 
W Pastor. 


e ee eee 

Ei möol Parterre Zimmer zu ver 

erechteſtraße 92 iſt der Klempner⸗ 

Laden nebſt Wohnung zum 1. 
April zu vermiethen. C. Stender. 

romberger Vorſſadt 2. Ine 5 

- große 

B und kleine Wohnungen vom 1. 
April zu verm. W. Pastor 


Eiprſſen 7 it eine freundliche 
Familienwohnung, die bis jetzt von 
Herrn Lieutenant Freyer bewohnt 
wird, vom 1 April er. zu vermiethen. 

2 Bernhard. 
Eine herrſchaftll. Wohnun 
erſte Etage iſt vom 1. April 
verm. Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 
kleine Wohnung 4 Te. an ruhige 
Miether vom 1. April zu vermieth. 
Baderſtraße 59 bei Moritz Fabian. 
1 gr. Werkſt. m. Feuerung, m. u. oh. 
1 Wohn zu verm. Tuch macherſtr. 155. 
En Dofwöhnüng, 2 Fimmer, Nam 
mer und Küche an ruhige Ein⸗ 
wohner vom 1. April zu vermiethen. 

Siegfried Danziger, 

Brückenſtr 11. 

Ein Mittel- und ! 


1 Wohnung if 
Kleine Gerberſtr. No. 81 vom 1, 
April ab zu vermiethen. Näheres bei 

H. Januszewski, 
Gr. Gerberſtraße No, 267b. 


Ohnet: 


x „Der Hüttenbesitzer“, 


1 Mark; geb. 1.50. 
Diesen hervorragenden Roman 
halte ich in dieser billigen und 


trotzdem sauber ausgestatteten Aus- 


gabe stets auf Lager. 


Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


Stadt⸗Cheater in Thorn. 


Donnerſtag, den 29 Januor 1885. 
Nen! 


Der Hüttenbefiger 


Comödie in 4 Acten von Ohnet. 
VPortdauerndes Repertoirſtück 
des deutſchen Theaters in Berlin. 
R. Schoeneck. 


Avis. 


— — . — — à. 


